


Ein entscheidender Faktor der For-

schungsaktivitäten der Fakultät liegt in 

einer engen Kooperation mit den Partner-

universitäten in den Bereichen NAWI 

Graz und BioTechMed. Die Fakultät ver-

steht sich als integraler Bestandteil von 

NAWI Graz in den Bereichen Chemie und 

chemische Technologien, der molekula-

ren und technischen Biowissenschaften 

sowie des Pharmaceutical Engineering.

Lehre
Die drei Fachbereiche der Fakultät, Che-

mie, Biowissenschaften und Verfah-

renstechnik, sind in den Bachelorstu-

dien mit je einem fundamentalen 

Grundlagenstudium vertreten. Die Ba-

chelorstudien Chemie und Molekular-

biologie werden als NAWI Graz Studien 

gemeinsam mit der Universität Graz 

angeboten, das Bachelorstudium Ver-

fahrenstechnik ist ein TU Graz Studium. 

Zusätzlich beteiligt sich der Fachbereich 

Chemie am Bachelorstudium Umwelt-

systemwissenschaften/Naturwissen-

schaften-Technologie. 

Das Studium wird vom Dekanat der 

TCVB-Fakultät verwaltet, wobei hier die 

Fakultät für Mathematik, Physik und 

Geodäsie sowie die Fakultät für Elektro-

technik Servicelehre leisten.. Die ange-

botenen Bachelorstudien stellen eine 

optimale Basis für die breit gefächerten 

und speziell forschungsorientierten 

Masterstudien dar. Die Studierenden 

können nicht nur in die direkt aufbauen-

den Masterstudien der jeweiligen Fach-

richtungen ohne Auflagen eintreten, 

sondern auch aus weiteren Masterstu-

dien wählen. Die Wahlmöglichkeiten 

werden dadurch erweitert, dass Studie-

rende zu einer Vielzahl anderer Master-

studien mit Auflagen zugelassen wer-

den können. 

Die TCVB-Fakultät bietet zehn Master-

studien an. Die naturwissenschaftlichen 

Masterstudien werden als NAWI Graz Ko-

operationsstudien angeboten, die Mas-

terstudien Verfahrenstechnik und Biorefi-

nery Engineering sind reine TU Graz Stu-

dien. Sechs dieser zehn Masterstudien 

werden der Internationalisierungsstrate-

gie der TU Graz entsprechend auf Eng-

lisch angeboten. In den deutschsprachi-

gen Masterstudien werden Lehrveran-

staltungen teilweise und, wenn sinnvoll, 

in Englisch angeboten.

Die Studien der TCVB Fakultät in den 

Bereichen Chemie, Biowissenschaften 

und Verfahrenstechnik sind modern und 

stark forschungsgeleitet ausgerichtet, da-

durch können aktuelle und gesellschaft-

lich relevante Forschungsthemen wie Kli-

mawandel, Nachhaltigkeit, Energie- und 

Ressourcenknappheit oder Pandemiekri-

se in die bestehenden Lehrpläne eingear-

beitet und somit aktualisiert angeboten 

werden.

Ein großer Anteil der Lehre ist sehr pra-

xisorientiert, was sich in den Curricula 

mit einem hohen Anteil an Laborübun-

gen, Konstruktionsübungen und prakti-

schen Übungen widerspiegelt.

Tanja Wrodnigg,  

GÖCH-Vizepräsidentin, Studiendekanin 

und Chair der Chemietage 2024 
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Labor G. Trimmel. Foto: Lunghammer – TU Graz

Info TU Graz

Wissen, Technik, Leidenschaft – die 

Technische Universität Graz über-

zeugt seit über 200 Jahren mit ihren 

Leistungen in Lehre und Forschung. 

Fünf thematische Stärkefelder, die 

Fields of Expertise, prägen den unver-

wechselbaren wissenschaftlichen 

Fingerabdruck der steirischen Univer-

sität im Herzen Europas.

Derzeit nutzen rund 13 700 Studie-

rende aus über 100 Ländern das An-

gebot der technischen und natur-

wissenschaftlichen Lehre in sieben 

Fakultäten und rund 100 Instituten 

– durch die enge Vernetzung mit der 

aktuellen Forschung immer voll am 

Puls der Zeit. Rund 1900 Absol-

vent:innen finden jedes Jahr am Ar-

beitsmarkt ausgezeichnete Karriere-

perspektiven vor. Das starke Netz-

werk der TU Graz zu Industrie, Wirt-

schaft und Forschung führt zu au-

ßerordentlich erfolgreichen Koope-

rationen wie NAWI Graz, BioTech-

Med-Graz und TU Austria. Zukunfts-

weisender Schwerpunkt der TU 

Graz: die forcierte Internationalisie-

rung. Die Studierenden sollen mit 

der Umstellung der PhD- und Mas-

terprogramme auf Englisch das 

ideale Rüstzeug bekommen, um sich 

erfolgreich auf dem internationalen 

Parkett zu bewegen. Dazu kommen 

strategische Kooperationen mit aus-

gewählten internationalen Spitzen-

universitäten

www.tugraz.at
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GÖCH: Die BDI-BioEnergy International 

beschäftigt sich seit mehr als 25 Jahren 

mit innovativen und nachhaltigen Lösun-

gen. Was motiviert euch als Unterneh-

men, insbesondere Start-ups zu unter-

stützen? 

Fabian Weinhandl: Triebfeder der BDI war 

immer schon verfahrenstechnische Inno-

vationen und neue Prozesslösungen vo-

ranzutreiben und es ist spannend dabei 

mit jungen Firmen zusammenzuarbei-

ten. Im Anlagenbau sind die nötigen fi-

nanziellen Mittel sehr hoch, dementspre-

chend muss man die vorhandenen Res-

sourcen so effizient wie möglich einset-

zen. Wir waren vor knapp 30 Jahren 

selbst ein Start-up und haben aus unse-

ren Fehlern gelernt. Heute geben wir un-

sere Erfahrungen an andere Unterneh-

men weiter. 

Das Unternehmen ist als Mitglied beim 

GreenTech Cluster im Green Tech Valley en-

gagiert, in dem 300 Unternehmen mit 

rund 2300 Forschenden angesiedelt sind. 

Der Name ist eine offensichtliche Anspie-

lung auf das Silicon Valley, ist es in Öster-

reich auch gelungen hier ein Umfeld für 

Gründungen zu generieren? Welche Er-

folgskonzepte gibt es?

Rund um Graz ist sicher ein sehr starkes 

Zentrum entstanden, welches als Basis 

für Start-ups dient. Wenn man sich die Si-

tuation heute anschaut, dann hat man es 

geschafft, eine sehr gute Zusammenar-

beit zwischen Wissenschaft und Industrie 

zu etablieren. Im Bereich Chemie und Ver-

fahrenstechnik zählt die TU Graz zu den 

weltweit führenden Universitäten. Die 

BDI hatte immer schon eine Nähe zu den 

Grazer Universitäten und bis heute sind 

wir weiterhin Anlaufstelle für studenti-

sche Mitarbeiter, Masterarbeiten oder 

Dissertationen. 

Start-ups in der Chemie sind nicht all-

täglich. Wie funktioniert das Zusam-

menwirken zwischen Start-ups und Kon-

zernen?

Innovation hat sehr stark mit Kooperation 

zu tun und dementsprechend will man 

das Beste aus unterschiedlichen Welten 

zusammenbringen. Früher war es so, dass 

die Industrie den Ton angab. Das hat sich 

sehr stark gewandelt – Konzerne können 

gar nicht alles selbst machen! Sie bauen 

jetzt darauf mit Unternehmen wie der 

BDI, aber auch mit Start-ups, zusammen-

zuarbeiten. Natürlich ist es so, dass dabei 

manche Start-ups geschluckt werden. 

Hier kommt es schon vorab sehr stark auf 

den Schutz des geistigen Eigentumes an.

Die BDI hat dabei mit über 320 Patenten 

viel erreicht. Was ist die Empfehlung an 

junge Unternehmen? 

Da ist Fingerspitzengefühl gefragt. Aus 

unserer Sicht muss es eine Intellectual-

Property-Strategie (IP-Strategie) geben. 

Wichtig sind die Fragen: „Was ist mein 

Kernbereich?“ „Worauf wollen wir uns fo-

kussieren?“ Man kann aufgrund der limi-

tierten Ressourcen eben nicht alles selbst 

machen und manche Bereiche könnte 

man abgeben. 

Was bräuchte man, damit sich mehr er-

folgreiche Chemie Start-ups im heimischen 

Markt etablieren?

Kooperation. Das ist sehr, sehr wichtig! 

Vor allem im Bereich Chemie und Verfah-

renstechnik ist es nicht trivial, eine Lö-

sung auf den Markt zu bringen. Zusam-

menarbeit bedeutet auch neue Perspekti-

ven kennenzulernen. Wir sehen einer-

seits, dass Förderungen und Regularien 

ein wichtiges Mittel sind, um Innovatio-

nen voranzutreiben. Auf der anderen Sei-

te gibt es Hemmnisse im Markt und teil-

weise auch zu wenig wirtschaftliche An-

reize für Unternehmen, um grüne und 

nachhaltige Lösungen implementieren zu 

können.

Vielen herzlichen Dank für die Einblicke in 

die Aktivitäten in der Steiermark!

Das Interview mit Fabian Weinhandl  

führte Walter Schneider 

Nicht nur Start-ups brauchen Kooperationen

Fabian Weinhandl, Business Development 

GreenTech Solutions, Studium: Wirtschaftsinge-

nieurwesen-Maschinenbau. Foto: Robert Raudner

Info BDI

1996 gegründet, verfahrenstechni-

scher Spezialanlagenbauer mit 90 

Mitarbeitern, Sparringspartner für 

das Scale-up von chemischen Prozes-

sen und Technologieentwicklung mit 

eigenen Laboren und explosionsge-

schütztem Technikum. 80+ indus-

trielle Referenzprojekte inkl. 300+ Pa-

tentanmeldungen. 










